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Zehn Lesestrategien für das intensive Lesen von Sachtexten 
 

Eine Lesestrategie ist ein Handlungsplan, der hilft, einen Text gut zu verstehen. Lesestrategien zielen 
auf einen eigenständigen Umgang mit Texten. Die Lesehilfen und die Arbeitsaufträge leiten und führen 
den Leser unterstützend durch die Texterschließung. Lesestrategien haben Werkzeugcharakter:  Mit 
ihrer Hilfe kann der Leser den Text möglichst selbstständig erschließen. Es gibt eine Vielzahl von 
Lesestrategien, die sich in Umfang, Anspruchsniveau und Unterstützungsgrad unterscheiden. 

 
Die folgenden zehn Strategien zur Texterschließung haben sich bei Sachtexten in allen Fächern 
bewährt. 

 
Strategie 1: Fragen zum Text beantworten 

Dem Text sind Fragen beigefügt, die den Leser anleiten, sich mit dem Text intensiver zu beschäftigen. 
Es handelt sich um eine herkömmliche und oft eingesetzte Strategie, die bei jedem Text eingesetzt 
werden kann. 

 
– Man sollte mit leichten Fragen beginnen und die schweren Fragen ans Ende setzen. 

– Es können Fragen gestellt werden, die sich auf eine explizit im Text angegebene Information 
beziehen. Diese Fragen sind in der Regel leicht zu beantworten 

– Es können auch Fragen gestellt werden, die sich auf tiefer eingebettete oder implizit angegebene 
Informationen beziehen. Diese Fragen werden nur noch von einem Teil der Lernenden 
beantwortet und eignen sich daher, um zu differenzieren. 

– Schließlich können auch Fragen gestellt werden, die auf einer wesentlich höheren Kompetenz-
stufe liegen: Zur Beantwortung muss der Text im Detail verstanden sein, wenn beispielsweise 
etwas selbstständig erklärt werden und dabei spezielles Wissen genutzt werden muss. 

 
 
 
 

Strategie 2: Fragen an den Text stellen 

Bei dieser Strategie stellt der Leser ggf. nach einem Vorbild selbst Fragen an den Text und 
beantwortet sie auch (zumindest teilweise) selbst. 

 

– Bei der Aufgabenstellung empfiehlt es sich anzugeben, wie viele Fragen gestellt werden sollen, 
welches Anspruchsniveau sie haben sollen und wie sie beantwortet werden sollen. 

– Mit der Methode kann man das Anspruchsniveau differenzieren, indem man Fragen zu 
Einzelinformationen verlangt, aber auch Fragen stellen lässt, die auf die Tiefenstruktur des Textes 
abzielen. 

– Bei dieser Strategie muss vorab geklärt werden, welche Fragen gestellt werden sollen: 
Sollen Fragen gestellt werden, auf die der Text eine Antwort gibt? Dann müssen Frage und 
Antwort im Verstehenshorizont des Lesers liegen und das Anspruchsniveau darf nicht zu hoch 
sein. 
Sollen Fragen gestellt werden, die der Leser noch nicht beantworten kann, auch wenn die 
notwendige Information im Text enthalten sein sollte? Dies ist oftmals der Fall, wenn es sich um 
tief eingebettete Information handelt, z. B. wenn unterschiedliche Textteile miteinander vernetzt 
oder bewertet werden müssen. 
Sollen Fragen gestellt werden, auf die der Text keine Antwort gibt, die den Leser aber 
interessieren, z. B. Fragen, die Bezüge zu anderem Wissen herstellen? 

– Die Beantwortung der Fragen kann u. a. durch Partneraustausch erfolgen. Besonders geeignete 
Fragen bzw. Antworten können im Plenum aufgegriffen werden. Die Fragen können ggf. 
kategorisiert und zum Weiterlernen genutzt werden. 
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Strategie 3: Den Text strukturieren 

Bei dieser Strategie teilt der Leser den Text in Sinnabschnitte ein und formuliert Überschriften. 

– Diese Strategie bietet sich bei schlecht gestalteten Texten an und bei solchen, deren Textteile 
unterschiedlichen Kategorien angehören (z. B. Informationen, Phänomene, Beschreibungen, 
Erklärungen, Interpretationen, Bewertungen, Beispiele, Erläuterungen, Kommentare, Zusätze, 
Exkurse, …), die gestalterisch aber nicht deutlich voneinander abgehoben sind. 

– Die Strategie verlangt vom Leser zu abstrahieren, denn der Lernende muss kategorisieren und 
Oberbegriffe finden. 

– Verschiedene Lösungen können als Anlass zum Austausch im Plenum genommen und zum 
Weiterlernen genutzt werden. 

– Die Textstruktur lässt sich auch am Rand durch Randmarken – ggf. unter Verwendung von 
Kürzeln – kennzeichnen: Thema, Beobachtung, Erklärung, Definition, Bedingung, Merkmal, 
Beispiel, Zusammenfassung. 

– Eigene Bewertungen des Textes können durch Symbole am Rand vorgenommen werden:            
? (= fragwürdig), ! (= wichtig),  (= Widerspruch), … Fortgeschrittene Leser werden eigene 
Symbole verwenden. 

 
 

Strategie 4: Den Text mit dem Bild lesen 

Bei nichtkontinuierlichen Sachtexten mit Bildern, Tabellen, Grafiken oder Zeichnungen wird der Leser 
zur vergleichenden Text-Bild-Lektüre angeleitet. 

– Die Strategie umfasst u. U. auch die Text-Tabelle- oder Text-Grafik-Lektüre. 

– Die Strategie spricht verschiedene Wahrnehmungskanäle an und aktiviert das Vorwissen der 
Leser in unterschiedlicher Weise. Die wechselseitigen Leerstellen schriftlich auszufüllen, ist ein 
guter Arbeitsauftrag. 

– Manche Leser beginnen gewohnheitsmäßig grundsätzlich mit der Lektüre des Textes und 
anschließend mit der des Bildes; eine andere Lesergruppe geht grundsätzlich umgekehrt vor. 
Beide Vorgehensweisen begründen sich in der individuellen Wahrnehmung und beide haben ihre 
Vorzüge. 

 
 

Strategie 5: Den Text farborientiert markieren 

Sachtexte sind gekennzeichnet durch Fachbegriffe, Objekte, Personen, Gegenstände an 
verschiedenen Orten und Zeiten, die in vielfältigen Relationen zueinander stehen. Um Ordnung und 
Übersicht zu erhalten, markiert der Leser Begriffe oder Textteile verschiedener Kategorien farblich 
differenzierend. Dadurch entsteht ein übersichtliches Beziehungsgefüge im Text, das zur weiteren 
Arbeit einlädt. 

– Diese Strategie wirkt zunächst sehr formal und ohne Bezug zum Inhalt. Der Zweck liegt darin, 
dass sie auf nachfolgende Strategien vorbereitet. Die Fachbegriffe sind oft Anker für das 
inhaltliche Arbeiten am Text. Diese Strategie darf auf keinen Fall Selbstzweck sein. 

– Die Idee dieser Strategie besteht darin, dass sich der Leser immer wieder und mehrfach mit 
immer neuen Bearbeitungsaufträgen mit dem Text auseinandersetzt (Prinzip der zyklischen 
Bearbeitung). Durch das schrittweise und gestufte Vorgehen entwickeln sich allmählich 
Textbezüge und Sinnstrukturen. Die der Vorgehensweise zugrunde liegende Idee sollte den 
Lernenden vorab verdeutlicht werden. 

– Von den markierten Begriffen sind viele bekannt und fungieren als Verstehensinseln (Prinzip der 
Verstehensinseln), von denen die weitere Erschließung ausgehen kann. 

– Die farbige Markierung von Begriffen oder Textteilen verschiedener Kategorien knüpft an 
Strategie 3 (Den Text strukturieren) an und ist eine gute Vorbereitung für Strategie 9 
(Schlüsselwörter suchen und den Text zusammenfassen). 

 
 

Strategie 6: Den Text in eine andere Darstellungsform übertragen 

Die Übertragung in eine andere Darstellungsform ist Prinzip und Strategie gleichermaßen. Bei dieser 
sehr effizienten und oft einsetzbaren Strategie übersetzt der Leser den Text in eine andere 
Darstellungsform (Skizze, Bild, Tabelle, Strukturdiagramm, Prozessdiagramm, Mindmap, Graph, ...). 

– Dieser Auftrag fördert die aktive eigenständige Auseinandersetzung des Lesers mit dem Text und 
fördert die (Re-)Konstruktion des Textverständnisses. Bei der Überführung in andere vorgegebene 



3  

Darstellungsformen findet das eigentliche Textverständnis statt. Das zwingt die Lernenden dazu, 
von einer anderen Seite an den Text heranzugehen. 

– Beim Wechseln der Darstellungsform wird der Begriffsapparat mehrfach umgewälzt. 

– Die Übersetzung in eine andere Darstellungsform ist der erste Schritt, sich vom Ursprungstext zu 
lösen. Hierbei ist Kreativität und Abstraktionsvermögen gefordert. Oftmals wird dabei auch das 
visuelle Gedächtnis trainiert und veranlasst, dass sich der Leser vom Ursprungstext löst. 

– Der jeweilige Text bestimmt, welche Darstellungsform angemessen ist. Für Prozesse sind 
Begriffsnetze, Struktur- und Flussdiagramme geeignet. Mindmaps bieten sich an, wenn der 
Vernetzungsgrad nicht zu groß ist. 

– Anspruchsvoll und lernfördernd ist es, wenn die Lernenden eigenständig die Darstellungsform 
wählen können. Dadurch schafft man zusätzliche Lerngelegenheiten. Es kann aber auch sinnvoll 
sein, einen Hinweis auf mögliche Darstellungsformen zu geben. 

– Bei dieser Variante kommen in der Regel verschiedene Lösungen zustande, die Anlass zur 
Kommunikation im Plenum geben und zum Weiterlernen genutzt werden können. Eine 
Lehrerlösung bietet sich ggf. als Ergänzung an. 

– Es empfiehlt sich, den Wechsel der Darstellungsform in Partner- oder Gruppenarbeit 
durchzuführen. Dadurch wird der Begriffsapparat erneut umgewälzt und kommunikativ verwendet. 
Erfahrungsgemäß ist diese Methode durch eine intensive Kommunikation in den Gruppen 
gekennzeichnet. 

 
 

Strategie 7: Den Text expandieren 

Viele Fachtexte sind derart verdichtet, dass man sie kaum zusammenfassen kann. Das Expandieren 
des Textes durch Beispiele und Erläuterungen ist in diesen Fällen die angemessene Strategie. 

– Der Leser expandiert den Text durch Anreicherung mit Zusätzen, Erläuterungen, Beispielen, 
Erklärungen, Skizzen oder weiteren Informationen. 

– Diese Strategie ist dann geboten, wenn der Text hoch verdichtet ist und Zusätze die 
Verständlichkeit erhöhen. 

– Meist ist ein Adressatenbezug (z.B. für deinen jüngeren Bruder, für einen Laien) sinnvoll. 

– Die Strategie ist sehr anspruchsvoll und erfordert hohe Kompetenzen im Bereich des Wissens und 
der Darstellung. Ggf. sind weitere Hinweise und Hilfen sinnvoll. 

 
 

Strategie 8: Verschiedene Texte zum Thema vergleichen 

In Lehrbüchern der verschiedenen Verlage finden sich zu den gängigen Unterrichtsthemen Texte, die 
sich hinsichtlich des Anspruchsniveaus, des Sprachniveaus, des Textumfangs, der Gestaltung, der 
Textverständlichkeit und der didaktischen Absicht unterscheiden. Die vergleichende Bearbeitung 
verschiedener Texte bringt einen lernfördernden Mehrwert. 

– Die vergleichende Lektüre mehrerer Texte zu demselben Thema erhöht das Verstehen. 
Verständlichkeitsmängel des einen Textes werden durch Qualitäten des anderen Textes u. U. 
ausgeglichen und umgekehrt. 

– Durch den Vergleich von Texten können die Wirkung, der Adressatenbezug und die Textart 
thematisiert werden. 

– Es bietet sich als weitere Aufgabe eine adressatenorientierte Textproduktion an: Schreibe einen 
Text für deine Schwester im x. Schuljahr, für deinen Mitschüler, der krank ist und den Stoff 
nachholen will, für deinen Opa, der klug ist, aber aus seiner Schulzeit viel vergessen hat. 

– Eine Variante dieser Strategie ist die sogenannte Koch-Eckstein-Methode: Zunächst wird den 
Lesern ein kurzer anspruchsvoller Sachtext zur Lektüre gegeben. Anschließend wird ein zweiter 
Text präsentiert, den die Leser Satz für Satz durchgehen und beurteilen, ob die Informationen 
auch im ersten Text enthalten sind (a), nicht enthalten sind (b), mit dem Text verträglich, aber 
nicht ausdrücklich enthalten sind (c). Auf diese Weise lernen die Lerner, den ersten Text sehr 
genau zu lesen. Besonders effektiv zeigt sich diese Methode, wenn sie mit metakognitiven Fragen 
begleitet ist, die die Selbstbeobachtung fördern, nämlich: 
- die Einschätzung des eigenen Textverständnisses, 
- die Einsicht in die Gründe für die eigenen Defizite beim Textverstehen, 

- die Beobachtung der Veränderung der eigenen Leistungen beim Textverstehen. 
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Strategie 9: Schlüsselwörter suchen und den Text zusammenfassen 

Diese Strategie ist zwar fester Bestandteil im Repertoire vieler Lehrkräfte, muss aber mit Bedacht 
eingesetzt werden: Wenn Fachtexte viele Fachbegriffe enthalten, die alle als Schlüsselwörter markiert 
werden könnten, dann ist diese Strategie unergiebig, zumal diese Texte kaum zusammengefasst 
werden können. Diese Strategie bietet sich bei breit angelegten und expandierten Texten an. 

Durch Strategie 3 (Den Text strukturieren) und Strategie 5 (Farborientiert markieren) kann gute 
Vorarbeit zum erfolgreichen Einsatz dieser Strategie geleistet werden. 

– Schlüsselwörter sollen den Text aufschließen. Wie kann der Leser deren Schlüsselbedeutung 
erkennen, wenn er den Text nicht oder nur teilweise versteht? Er kann allenfalls „interessante“ 
oder „verdächtige“ Wörter als vermeintliche Schlüsselwörter markieren. Erst wenn man den Inhalt 
verstanden hat, ist man fähig, Schlüsselwörter zu entdecken und zu nutzen. 

– Eine häufig praktizierte Alternative zu dem Arbeitsauftrag lautet: „Unterstreicht alle Wörter, die 
damit oder damit zu tun haben …“ Die Lerner können nun erfolgreicher am Text arbeiten, 
allerdings ist das Entscheidende vom Lehrer vorgegeben. Die eigentliche Aufgabe, das 
eigenständige Suchen der Schlüsselwörter, wird ihnen abgenommen. 

– Mit folgenden Aufträgen kann die Lehrkraft Hilfestellungen geben: 
Drei-Stufen-Verfahren: „Markiere mit dem Bleistift erst Wörter, die du als Schüsselwörter 
vermutest. Vergleiche anschließend deine Schlüsselwort-Kandidaten mit deinem Nachbarn. Zum 
Schluss werden sie gemeinsam in der Klasse verhandelt.“ 
Vorschläge sammeln und gemeinsam kategorisieren: „Macht Vorschläge. Welche Wörter sollen 
wir unterstreichen?“ 
Anzahl der Schlüsselwörter eingrenzen: „Unterstreiche im Text maximal x Schlüsselwörter.“ 
Merkzettel entwickeln: „Stelle dir zu dem Text einen Merkzettel her, der maximal 10 Wörter 
enthalten darf.“ 

– Die Lerner können auch schrittweise angeleitet werden, die Schlüsselwörter zu identifizieren: In 
einem ersten überfliegenden Lesen wird ein Globalverständnis angestrebt, das noch nicht auf ein 
detailliertes fachliches Verstehen ausgerichtet ist. Den Lernern sollte Mut gemacht werden, sich 
folgende Fragen zu stellen: 
- Worum geht es überhaupt? 
- Wie wirkt der Text auf mich? 
- Womit bringe ich den Text in Verbindung? Woran erinnert er mich? 
- Was könnte wichtig sein? 

– Der natürliche Leseprozess geht von dem Verstandenen aus, um das Nichtverstandene zu 
erschließen, und geht nicht umgekehrt vor. Dieses Vorgehen wird durch die Theorie des 
Textverstehens gestützt (konstruktivistisches Verständnis). 

– Lehrbuchtexte sind in der Regel hoch verdichtet und können nicht weiter komprimiert werden. 
„Lest den Text und fasst ihn in Kernaussagen zusammen.“ Ein solcher Arbeitsauftrag überfordert 
den Lerner und sogar manchen Experten. 

– Eine Textproduktion in Form einer Zusammenfassung ist bekanntermaßen eine besonders 
anspruchsvolle Aufgabenstellung und ohne begleitende bzw. vorbereitende Unterstützung eine 
Überforderung. 

 
 

Strategie 10: Das Fünf-Phasen-Schema anwenden 

Das Fünf-Phasen-Schema ist ein bewährtes Texterschließungsverfahren und nutzt viele der 
vorangehenden Strategien als Teilstrategien. Es ist ein umfangreiches Erschließungsverfahren, das 
komplett auf eigenständige Erarbeitung abzielt. Dazu werden den Lernenden Lesehilfen in Form einer 
Anleitung bereitgestellt. Das Fünf-Phasen-Schema beginnt mit einer vorbereitenden Orientierung 
(orientierendes Lesen – skimming), gefolgt vom Aufsuchen von Verstehensinseln (extensives Lesen 
und selektives Lesen). Im zentralen dritten Schritt werden inhaltliche Details erschlossen (intensives 
Lesen). Im vierten Schritt wird der Text reflektiert und in das Wissensnetz eingebunden. Im fünften 
und letzten Schritt wird das Verstandene überprüft. Das Fünf-Phasen-Schema ist somit die 
Standardform des zyklischen Lesens. 

– Dem Fünf-Phasen-Schema liegen folgende Prinzipien zu Grunde: 
Das verstehende Lesen wird durch ein orientierendes Lesen vorbereitet (vom orientierenden zum 
verstehenden Lesen). 
Der Lerner wird zum mehrfachen, zyklischen Bearbeiten des Textes unter immer neuen und 
anderen Gesichtspunkten geführt und verführt (Prinzip der zyklischen Bearbeitung). 
Es wird niemals gefragt „Was verstehst du nicht?“ Stattdessen wird immer von dem ausgegangen, 
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was der Lerner schon versteht (Verstehensinseln suchen und davon ausgehen). 
Der Lerner übersetzt den Text in eine andere Darstellungsform (Wechsel der Darstellungsform). 
Der Lerner reflektiert den Text und sucht den roten Faden (Textreflexion). 

– Der Lerner sollte am Ende eine Gliederung, ein Strukturdiagramm, eine Tabelle, ein 
Flussdiagramm, eine kommentierte Bildfolge oder eine andere Darstellungsformen an der Hand 
haben, womit er losgelöst vom Ursprungstext eine eigene Textproduktion erstellen kann. Die 
Textproduktion gehört zum Anspruchsvollsten des Fachunterrichts und ist ohne Zwischenstufe 
selten erfolgreich. 

– Bei der Erstellung der Leseanleitung nach dem Fünf-Phasen-Schema muss zunächst der dritte 
Schritt festgelegt werden: Mit welcher Strategie kann der Text detailliert gelesen werden? Diese 
Strategie muss in den ersten beiden Schritten vorbereitet und in den letzten beiden Schritten 
fortgeführt werden. Andernfalls behindern sich die Strategien unter Umständen gegenseitig. 


